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Was iſt jetzt zu thun Louis fragte Baron Salberg
kleinlaut ſeinen Diener

Ein Blitz des Triumphes ſchoß aus den ſchmalen kleinen
Augen des Monſieur Louis Nun das iſt einmal eine ver
nünftige Frage ſog er e Es ſtände beſſerum Sie wenn ſie Jhnen öfter einfiele Ich rathe Jhnen
ſofort mich Jhren treuen Diener zu dem Herrn Direktor
zu ſenden und ſehr höflich fragen zu laſſen ob er Sie jetzt
empfangen könne

Biſt du verrückt rief Salberg zornig IJch ſoll unter
würfig um eine Unterredung bitten ich ſoll zu dem Manne
gehen der der

Der Sie überraſchte wie Sie von gewiſſen ſüßen Lippen
die nicht Jhnen gehörten der Minne Sold entlehnten, fiel
Louis ſpöttiſch ein und der Sie darüber in ſehr bürgerlicher
Manier zur Rede ſetzte O ſeien Sie ruhig Jhr treuer
Diener hat auch ein treues Gedächtniß und in Bezug auf den
uns ſo plötzlich vom Himmel geſchneiten Direktor Siegfried
iſt meine Erinnerung doppelt treu Hab ich doch ſelbſt eine
kleine Privatrechnung mit ihm auszugleichen ſetzte Louis
leiſer hinzu Aber trotzdem oder gerade deswegen, fuhr er
fort iſt es durchaus nothwendig daß wir uns als gute
Freunde geben jeden Hinweis auf die Vergangenheit ver
meiden oder ſie höchſtens als jugendliche Thorheit darſtellen
Alſo ich gehe um die Audienz nachzuſuchen

Nein, fiel Salberg finſter ein der mit großen Schritten
im Gemache auf und ab gegangen war ein Edelmann darf
ſich nicht wegwerfen

Salberg ſah nicht das ironiſche Geſicht des Dieners
Wenn man nur zu imponiren verſteht wird man mit den

Leuten ſchon fertig Gehe hinüber und ſag ihm daß ich
Baron Salberg ihn zu ſprechen wünſche

Louis zuckte die Achſeln Meinetwegen ſagte er aber
mich ſoll s wundern ob der Herr Direktor kommt
entfernte ſich der Diener

Der Baron ſchraubte die Lampe höher daß ſich helleres
Licht durch das Gemach ergoß dann räumte er einen Würfel
becher und ein neues Spiel Karten die auf dem Tiſche lagen
beiſeite legte einige Geſchäftsbriefe und Rechnungen oſten
tativ auf dem eleganten Schreibtiſche zurecht und öffnete
ſchließlich einen kleinen Wandſchrank in dem ſich eine Reihe
von Flaſchen befand Aus einer derſelben goß der Baron
etwas von dem ſcharf duftenden Jnhalte in ein Glas und
leerte es auf einen Zug SherryBrandy war auf der Etikette
der Flaſche zu leſen aber Baron Strehlen würde wahrſchein
lich mit ſatyriſchem Lächeln Eau de vie geſagt haben
Dann ſtellte Salberg die Lampe auf den Schreibtiſch und
ergriff die Feder um in ernſte Arbeit vertieft zu erſcheinen
wenn der Mann den er erwartete eintrat Als ſich jetzt
wieder Schritte auf dem Gange näherten da drehte Baron
Salberg raſch die Lampe ſo daß ein großes mhythologiſches
Bild über dem Sopha Mars und Venus von Giordano
im Schatten lag Aber die Mühe war umſonſt geweſen
Louis kehrte allein zurück Ein Schimmer von Roth lag auf
dem bleichen von Blattern zerriſſenen Geſicht und die Augen
des Dieners funkelten in faſt wildem Hohne

Nun, fragte Salberg und drehte ſich um was ſagt er
Er ſagte gar nichts entgegnete Louis und warf ſich

ungenirt ſeinem Herrn gegenüber in ein Fauteuil IJch hatte
nicht die Ehre vorgelaſſen zu werden Seine Hoheit ließen
mir durch ihren Leibjäger kund und zu wiſſen thun daß ſie
Geſchäfte nur in ihrem Bureau abzuthun gewöhnt ſeien

und daß die Geſchäftsſtunden tagsüber von 9 12 und von
3 6 Uhr abgehalten würden Der Herr Baron möchten
alſo morgen zu den bezeichneten Stunden wieder anfragen
Den das letzte iſt mein Zuſatz Paul hat nichts davon
geſagt

Damit

Unerhört, ſtieß Salberg hervor der Unverſchämte verdient
mit der Reitgerte

Bitte die laſſen Sie ganz ruhig zuhauſe vorläufig iſt ſie
gar nicht am Platze Warum haben Sie mir nicht gefolgt
und ſind ſelbſt gegangen ich glaube nicht daß er Sie nicht
vorgelaſſen hätte Jetzt iſt s am beſten Sie nehmen zur
Beruhigung des Blutes ein kleines Souper und legen ſich
dann gemüthlich zu Bett außer Sie ziehen es vor noch Jhre
zärtliche Braut zu beſuchen

Schweig, fuhr Salberg wüthend auf ich werde noch heute
mit dieſem Siegfried ſprechen und ihm zeigen wer ich bin
Damit ergriff Salberg haſtig ſeinen Hut und eilte hinaus

Zeigen Sie ihm nur daß Sie klug ſind, rief Louis ihm
nach aber Salberg hörte nicht mehr Haſtigen Schrittes
eilte er den hell erleuchteten Korridor entlang neben ihm riß
der Sturm ein Fenſter auf Salberg achtete nicht darauf
Jn wenigen Augenblicken ſtand er an der Treppe die aus
dieſem Theile des Schloſſes in den Hof führte Hier hielt
der junge Mann zögernd inne Sollte er jetzt in vorgerückter
Abendſtünde über den Hof gehen um in den rechten Flügel
zu gelangen in deſſen erſter Etage ſich die Zimmer Rolf
Siegfrieds befanden Wie leicht konnte ihn jemand von der
Dienerſchaft ſehen und ſich wundern daß der Herr Baron
nicht den Weg durch das Schloß ſelbſt gewählt habe Ein
breiter Korridor verband den rechten Flügel mit dem linken
er führte aber an ſämmtlichen Frontzimmern vorüber vorüber
an der Wohnung der Tante Lona Balten an den Zimmern
des alten Barons wie an den Gemächern Wa Wie leicht
war es daß er auch einer von dieſen Perſonen begegnete
vielleicht gar Yella Und was ſchadete das Sah er ſie
heute nicht mehr morgen mußte er ſie doch auf alle Fälle
ſprechen Alſo vorwärts Damit ſchritt Salberg weiter aber
nicht mehr ſo eilig als vorhin und nun vorſichtiger auftretend
obgleich die weichen Matten die auf den bunten Flieſen lagen
ohnehin das Beräuſch der Tritte faſt unhörbar machten Wie
ſtill war s Ab und zu nur hörte man einen Windſtoß an
dem Schloſſe vorüberſauſen Scheu blickte Salberg nach den
Thüren die hier links und rechts den Korridor begrenzten
und wünſchte daß er lieber den Weg über den Hof gewählt
hätte Es wäre doch unangenehm wenn er Yella jetzt be
gegnete Morgen war er ruhiger und ſie beſtimmt auch
Was mochte ihr nur ihr Vater der alte Baron geſagt haben
und hatte er ihr überhaupt etwas geſagt

Unwillkürlich war Salberg in dieſem Gedanken wieder
ſtehen geblieben und nun lauſchte er Es war ihm als
regte ſich etwas dort im Eckzimmer Er hatte ſich nicht ge
täuſcht Die Thür wurde raſch geöffnet und Baroneß Hella
ſtand in dem dunklen Rahmen Die junge Dame ſchien über
die plötzliche und unerwartete Begegnung nicht erſchreckt
ſondern nur unwillig erſtaunt zu ſein Ohne den mindeſten
Anſchein als bemerke ſie den Baron ſchloß ſie die Thür
ihres Zimmers und trat auf den Korridor hingus Mit
heißem Blicke hingen Salbergs Augen an der ſchönen Geſtalt
an dem reizenden Geſichte das jetzt faſt marmorblaß erſchien
in dem dunkelrothen ſhawlartigen Tuche das ſich in weichen
Falten um Haupt und Nacken legte

Hella, rief Salberg mit unterdrückter Stimme Doch
ohne ein Wort zu erwidern mit einer verächtlich ſtolzen Be
wegung wandte ſie den Kopf und wollte an dem Baron
vorüberſchreiten Aber Salberg vertrat ihr den Weg währcyrd
ſein ſchönes Geſicht vor Erregung aufflammte Warum auüt
worten Sie mir nicht was haben Sie gegen mich rief er
leidenſchaftlich und verſuchte ihre Hand zu ergreifen Was
iſt geſchehen während ich fort war ich ſchwöre Jhnen

Da hob ſie die Hand die bis jetzt faſt krampfhaft die Fern
des weißen mit koſtbaren Spitzen beſetzten Kleides feſtgehalten
hatte und wandte voll den finſteren Blick auf ihn Schweren
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macht das Vorgefallene nicht ungeſchehen Und jetzt geben Sie
e Weg frei Wir beide haben einander nichts mehr zu
agenDas iſt rief er beinahe gell auf Eine

jahrelange hingebende Liebe verweht vor dem lügneriſchen
Worte des naächſtbeſten Abenteurers den ich züchtigen werde
wie II

Ein unbeſchreiblicher Ausdruck flog über das ſchöne ſtolze
Geficht der Baroneſſe und als ob ſie im Geiſte die Geſtalt
des Abenteurers mit der des vor ihr ſtehenden Kavaliersdige glitt ihr Blick langſam an der eleganten Geſtaltihres Verlobten nieder Der Mann dort ſt kein Aben
teurer, ſagte ſie ſchneidend nach einer kaum ſekundenlangen
Pauſe während ſie leicht nach der Richtung deutete in der
Direktor Siegfried s Zimmer lagen Als fröſtle ſie zog ſie
feſter das purpurfarbene Tuch zuſammen aus dem über der
Stirn das dunkelblonde wollige Haar wie ein goldenes Diadem
hervorleuchtete Dann ſchritt ſie an Herrn v Salberg vorüber
der nicht mehr wagte ſie zurückzuhalten und verſchwand in
den Gemächern ihres Vaters

Wie ſchön ſie iſt, war faſt das einzige was Baron Salberg dachte als er jetzt den breiten enden Korridor weiter

ſtürmte und erſt an der Thür anhielt die im rechten Schloß
flügel der Seitentreppe gegenüber lag welche in das Erdgeſchoß
führte Nach flüchtigem Klopfen trat Salberg ein ohne die
Einladung dazu abzuwarten Jn dem ſehr einfach eingerichteten
Zimmer ſtand Paul der Diener des Direktors Siegfried im
Begriffe den Jnhalt eines kleinen Koffers in einem Schranke
zu ordnen Ueberraſcht wandte Paul ſich um als er die Thür
öffnen hörte das Klopfen hatte er nicht vernommen Paul
war nicht geſchult genug als daß ſich in ſeinem Geſichte nicht
die Ueberraſchung ausgeſprochen hätte die er beim Anblick des
ſpäten Gaſtes empfand Gleichwohl war ſeine Verbeugung
tadellos da er nach den Befehlen des Herrn Barons fragte

Jſt Jhr Herr in ſeinem Zimmer herrſchte Salberg den
Diener an

Jawohl, erwiderte dieſer zögernd aber der Herr Direktor
wird kaum heute noch jemanden empfangen indeß ich werde
den Herrn Baron melden

Nicht nöthig ich werde mich allein melden, entgegnete
Salberg barſch Jch bin übrigens nicht Jemand, ſondern
der Baron v Salberg merken Sie ſich das Darauf ging
er auf die Thür des Nebenzimmers zu öffnete dieſe raſch und
ſtand im nächſten Momente vor dem Direktor der ſich ruhigaber mit finſterem Geſichte von ſeinem Schreibtiſche erher

Nicht ein Wort des Grußes erklang von einem der Männer
ſie ſtanden ſich eine Minute ſtumm gegenüber der junge
elegante Kavalier in kaum zu beherrſchender Erregung Rolf
Siegfried in unheimlicher eiſiger Ruhe Vor der Seele beider
tauchte die Erinnerung an eine Zeit auf wo ſie ſich faſt ebenſo

e grageſtanden hatten faſt ebenſo und doch wie
anders

Köſtliches ſilbernes Mondlicht lag damals auf dem üppig
blühenden betäubend ſüß duftenden Flieder im Schloßgarten
des Grafen v Falkenau Glühwürmchen blitzten in dem
Sammetraſen auf wo dieſer im Schatten lag und eine
Nachtigall ſang ihre langgezogenen flötenden Melodien ſo ſüß
und klagend in die Nacht hinaus da ſtand Rolf Siegfried
mit heißem Weh im Herzen mit kaum zu zügelndem Zorne
in der Seele und ſchlug dem jungen übermüthigen Ariſtokraten
der ſich frech rühmte eine Mädchenblume in den Staub ge

Sie nicht Herr v Salberg, ſie bitter ein Meineid treten zu haben in das lachende Geſicht Heute rüttelte
der Novemberſturm an den kahlen Bäumen und trieb die
rothen Flammen die im Kamine loderten oft weit züngelnd
über den Kaminrand Verklungen war das Lied der Nachtigall
verweht waren Duft und Blüthen und die blauen ſchönen
Mädchengugen Wo mochten ſie jetzt weinen

Herr Direktor, begann Salberg gewaltſam die Erinnerung
niederkämpfend hochmüthig und mit einem flüchtigen Blicke
auf den prächtigen Neufoundländer der bis jetzt friedlich vor
dem Kamine geſchlummert hatte und nun rer mit
funkelnden Augen den Baron anſtarrte Herr Direktor ich
habe Sie erſuchen laſſen zu mir zu kommen Sie verweigerten
es aber Sie werden jedenfalls Jhre guten Gründe haben
Ich aber mußte Sie heute noch ſprechen um Sie zu fragen
was oder wer Sie berechtigte ſich in meine Angelegenheiten
zu miſchen

Ruhig Locki rief der Direktor dem drohend knurrenden
Hunde zu und ſchaute hierauf faſt verwundert den Sprecher
an dann ſagte er in ruhig höflichem Tone Jch bedauere
Herr Baron daß Sie ſich nicht ſelbſt den Weg zu mir erſpart
haben Daß ich Jhnen nichts zu ſagen habe darüber konnten
Sie unmöglich im Zweifel ſein Meine Geſchäfte führen mich
einzig und allein zu dem Herrn Baron v Rotheim

Sie vergeſſen Herr daß ich Güterverwalter des Barons
v Rotheim bin, rief Salberg zornig daß ich ſeit drei Jahren
alle Geſchäftsangelegenheiten ſelbſt geführt habe und daß
ich nen kurzem der Gemahl der Baroneſſe Rotheim ſein
werde

Wozu erwähnen Sie das Jhre Angelegenheiten und
beſonders Jhre intimen Familienangelegenheiten gehen mich
wie Sie ganz richtig bemerkt haben durchaus nichts an, ent
gegnete Siegfried mit leichtem Sarkasmus

Salberg biß ſich auf die Lippen Jch fand es für nöthig
Jhnen in Erinnerung zu bringen mit wem Sie es zu thun
haben, rief er hochfahrend

Jch habe keinen Augenblick vergeſſen daß mir Baron Sal
berg gegenüberſteht, ſagte Siegfried ſo bedeutſam daß Salberg
ſchen zur Seite ſah

Deſto beſſer für Sie, erwiderte er jedoch gleich darauf bos
haft ich wäre heute nicht mehr geneigt wie vor Jahren
einen heißblütigen Jungen der ſich mir gegenüber vergeſſen
hatte gutmüthig laufen zu laſſen

Nicht die leiſeſte Veränderung ging in dem ausdrucksvollen
Geſichte des Direktors vor nur ſeine Hand ballte ſich auf
dem Tiſche

Jhr Gedächtniß ſcheint nicht ganz treu zu ſein, entgegnete er
gelaſſen Jchwürde Jhnen heute wie vor fünf Jahren eine Genug
thuung in Jhrem Sinnne verweigern Jch duellire mich nicht
am allerwenigſten mit einem Manne der längſt aufgehört hat
ſatisfaktionsfähig zu ſein

Der Baron wurde leichenblaß Herr, rief er faſt kreiſchend
was unterſtehen Sie ſich
Eine entſchiedene Handbewegung Siegfried s gebot ihm Ein

halt Genug r Baron Salberg, ſagte der Direktor gemeſſen Sie ſehen daß eine Unterredung zwiſchen uns beſer

unterbleibt Sie werden ſo lange ich auf dem Schloſſe bin
daſſelbe verlaſſen der Herr Baron wird Jhnen von dieſer
meiner Forderung jedenfalls bereits Mittheilung gemacht haben
Ob Sie Jhre Stellung in Rotheim Fernow nach meiner Ab
reiſe wieder einnehmen werden darüber hat natürlich Baron
Rotheim zu beſtimmen

Fortſ folgt

Das Geheimniß des Forſthanſes
Von Fritz Brentano

J

Jn einem Vorzimmer des fürſtlichen Schloſſes zu Deſſau
tanden zwei Männer in einer eifrigen Unterredung begriffen

die offenbar für den einen derſelben nicht beſonders erquicklicher
Natur war

Wenigſtens deuteten die gebeugte Haltung und der ſo kummer
volle Ausdruck ſeines Geſichts darauf hin daß er ſich ſeinem
Partner gegenüber in keiner beneidenswerthen Lage befand

Wie wäre dies auch möglich geweſen War doch der be
kümmerte Mann nichts weiter als der arme fürſtliche Leiblakai
Claus Juſti während der andere ſein Gläubiger und kein
Geringerer als Henoch Samſon Gauner der reiche Hofjud

von Deſſau war bei dem nicht nur der Hof ſondern auch das
halbe Ländchen im ſchwarzen Buche ſtand

Nun ſind zwar Gläubiger im allgemeinen keine gerngeſehene
Perſönlichkeiten Henoch aber beſaß ein ganz beſonderes Talent
ſich bei ſeinen Schuldnern beliebt zu machen Die Art und
Weiſe wie er gab die Mittelchen alle durch deren Anwendung
er die höchſten Zinſen herauspreßte und die merkwürdige Ge
ſchicklichkeit mit welcher er die Schlinge zuzog die er einem Un
vorſichtigen der ſich nicht rechtzeitig zu ſalviren wußte um den
Hals gelegt hatte alles dieſes war bekann genug um ſeinen
Namen weit und breit zu einem berüchtigten zu machen

Doch dies kümmerte ihn wenig ja er hatte ſeine Stunden
wo es ihn mit einer gewiſſen Genugthuung erſüllte
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Er war in der Schule des Elends und der Verachtung auf
ewachſen war als Junge hungernd und frierend mit dem
chweren Waarenbündel auf dem Rücken von Ort zu Ort gez

hatte ſich von rohen Bauern beleidigen und wegjagen laſſen und
war doch immer wieder gekommen der geduldige zähe kluge
Henoch

Und bald hatte er neben ſeinem Hauſirhandel da ein Geſchäftchen
gemacht und dort ein Geſchäftchen bald war ihm hier ein Bauer
ein Sümmchen Geld ſchuldig bald dort und wenn er nicht
zahlen konnte ſo wandelte Henoch eines Tages mit einer Kuh
aus dem Hauſe ſeines Schuldners um vielleicht eine Woche
ſpäter demſelben Mann ein anderes Thier natürlich auf Porg
in den Stall zu liefern bis die Schuld wuchs und wuchs un
der gerupfte Gimpel an einem ſchönen Morgen mit Schrecken
bemerkte daß nicht mehr er ſondern Henoch der Herr in Haus
und Stall war

Und auch ſein Aeußeres ſpiegelte treulich die Ausbreitung ſeines
Handels und Wandels wieder Sein gekrümmter Rücken richtete
ſich mehr und mehr in die Höhe während dagegen ſchon mancher
Rücken demüthiger Schuldner ſich vor ihm krümmte wenn er an
gewiſſen Verfalltagen in die Häuſer und Hütten kam um ſein
bischen Schwerverdientes einzutreiben Hatte er früher etwas

darin geſucht ſo abgeriſſen und ärmlich wie möglich auszuſehen
ſo hielt er jetzt auf ſeine Garderobe beſonders ſeit er ſich auch in
der Stadt feſtgeſaugt hatte und bereits wenn auch noch heimlich
Offiziere und Hofherren zu ſeinen Kunden zählte

Varuch Aſcher der reiche Geldwechsler glaubte ſeinen Sinnen
nicht trauen zu dürfen als eines Tages Henoch in ſein ver
räuchertes Comtoir trat ihn um eine Unterredung in dem ge
heiligten Hinterſtübchen erſuchte und ihn dort um die Hand ſeiner
Rebecca bat

Seid Jhr ebbes meſchugge fragte er ironiſch den Werber
den er immer noch vor ſich ſah wie er ihn hundertmal geſehen
hatte als den kleinen abgeriſſenen ſchmutziggelben Jungen mit
den nach allen Seiten lauernden Augen und dem Waarenbündelchen
auf dem Rücken

Aber dieſer war durchaus nicht meſchugge Er war auf dieſe
oder eine ähnliche Antwort vorbereitet und holte aus der Taſche
ſeines braunen Rockes eine großmächtige mit einem Lederriemen
ſechsfach umſchnürte Brieftaſche hervor öffnete dieſelbe und
breitete vor Varuch eine große Anzahl Papiere auf den Tiſch

Der Anblick des dickleibigen ledernen Ungeheuers mußte auf
dieſen ſchon eine gewiſſe Wirkung geübt haben denn er be
trachtete ſich nochmals ſeinen Mann ſetzte dann ſeinen Naſen
klemmer auf und prüfte ſorgfältig und mit einer Kennermiene die
ihm vorgelegten Schriftſtücke Jndeſſen aber ſchaute deren Eigen
thümer harmlos an die Decke des Gemachs als ob ihn die Sache
da unten gar nichts angehe und ihn das dort oben hängende
Spinngewebe außerordentlich intereſſire

Nach einer in tiefem gegenſeitigen Schweigen verbrachten
Viertelſtunde während welcher Baruch Aſcher von Zeit zu Zeit
über die Papiere weg einen Blick der Bewunderung auf ſeinen
jugendlichen Geſellſchafter warf der immer noch emſig die
Maſchen des Netzes an der Decke ſtudirte öffnete der
Geldwechsler die Thüre und rief ſeinem draußen beſchäftigten
Meſchores zu

Moſes geh holen eine Flaſche Wein und zwei Gläſer
Ein Lächeln ſtahl ſich über die gelben Züge Henochs Eben

hatte ſich in dem Spinngewebe eine fette Fliege gefangen und
auch über dem reichen Baruch war unten das Netz zuſammen
geſchlagen

Beſprechen wir ruhig die Angelegenheit, ſagte dieſer als der
Wein gebracht und der Meſchores wieder draußen war

Und weiter verlangte ja Henoch nichts Ruhig trank er den
ihm offerirten Wein ruhig packte er ſeine koſtbaren Papiere
wieder ein und ruhig ſetzte er ſeinem Schwiegervater in spe ſeine
Pläne und Entwürfe für die Zukunft auseinander

Dieſer hatte ſich behaglich in ſeinen alten Polterſeſſel zurück
gelegt und hörte mit innigem Wohlbehagen zu Er war entzückt
von dem intereſſanten jungen Mann Nicht was Henoch ſchon
beſaß nein was ein ſolcher Geiſt ein ſo gewaltiger Kopf bei
dieſen Prinzipien noch erwerben mußte das imponirte ihm Er
hatte oft in ſeinen ſtillen Stunden hinter ſeinem großen Pult
von einem Schwiegerſohn nach ſeinem Herzen geträumt und er
hatte ſeinen Mann gefunden

Eßt morgen bei mir denk ich doch daß ſich machen wird die
Sache, hatte er dann noch zum Abſchied dem Henoch geſagt

Und ſie machte ſich in der That denn ſechs Monate ſpäter
Baruch Aſcher Co Die ſchöne Rebecca

aber war die Frau der Compagnie welche durch Henoch Samſon
Gauner repräſentirt war

Der Vater Baruch aber hatte die Wahl nicht zu bereuen da
ſein Schwiegerſohn die am Werbetage dargelegten Pläne mit
ausdauernder Zähigkeit verwirklichte Als der Alte ſtarb hatte
er das tröſtliche Bewußtſein daß nach ſeinen Begriffen wenigſtens
das Geſchäft ſowie ſeine Tochter in guten Händen zurück
geblieben um ſo mehr als ſein Joriſch Henoch auch zum Hof
jud avancirt und von dem Fürſten mit allen ſeinen Geld
geſchäften betraut worden war

83

Und das war der Mann d eben vor dem Leiblakai Claus
o hr mit goldenem Knopf geſtützt

akai mit
ie hatten

gen ſtand auf ſein hohes
die Finger voll blitzender Ringe

Es waren einige 40 Jahre her da hatte ihn der
andern rohen Buben auf der Straße verhöhnt und
dem Judenjungen Steine nachgeworfen

Und heuteJor werdet mich doch um Gotteswillen nicht ins Unglück
ſprach der Lakai mit flehender Stimme das wäre

chlecht und grauſam von Euch Herr Henoch 7Schlecht Grauſam Ja ja s iſt die alte Redensart
mürmelte halblaut der Jude Kenn ich Sie doch langen
Jahren Wenn er ſoll Geld geben heißt r der liebe Henoch
der gute Henoch aber verlangt er zurück ſein Geld dann iſt er
der ſchlechte der grauſame Henoch und nichts iſt leidig genug
was ihm nicht wird gewünſcht auf den Hals

Hab ich Euch nicht ſtets die Zinſen r gezahlt ſprach
der Lakai und weiß Gott ſie waren ſchwer genug

Wie beſt ſchwer genug fuhr Henoch auf Ehrliche ſiebenPerzent Wißt Jhr doch nicht was mir die Summe ander
weitig trüge Schöne 300 Dukaten Jch bin wahrhaftig ein
ſchlechter Vater meiner Kinder daß ich mache ſolche Geſchäfte

Das iſt es ja eben, antwortete der Lakai 300 Dukaten
Mein Sohn behauptet daß Jhr damals ſeine Noth in un
verantwortlicher Weiſe mißbrauchtet und ihm nur 200 Dukaten
gegeben habt

Euer Sohn behauptet, höhnte Henoch aber der Schuldſchein
beweiſt Wenn übrigens jetzt der di Förſter die Summe ab
ſtreiten will die er als Forſtkaſſengebilfe von mir borgte auch
gut So wird Henoch wiſſen zu beweiſen wozu ſie der junge
Herr damals ſo nothwendig gebrauchte

Der alte Claus erbleichte als ſein Auge dem ſtechenden Blick
des Wucherers begegnete und mit zitternder Stimme antwortete
er Wer ſpricht von Abſtreiten Herr Henoch Was hat über
haupt mein Sohn der Förſter noch mit der Sache zu thun
Habt Jhr ihn und ſein krankes Weib nicht gen bis aufs Blut
bis ich auf Euren eigenen Wunſch die Schuld übernahm und Euch
die Verſchreibung auf mein Häuschen gab Nur nicht drängen
ſollt Jhr mich Tag für Tag Wißt Jhr doch ganz genau daß
ich jetzt nicht imſtande bin zu zahlen

Jch weiß daß Jhr es nie ſein werdet, entgegnete Henoch
Verſteht Jhr doch nicht zu gebrauchen Eure Stellung Wäre

ich Claus Juſti und ſo viel um den Fürſten herum mancher
Dukaten ſollte fallen in meine Taſche

Jch verſtehe wohl wie Jhr es meint, erwiderte der Lakak
wenn ich auch das nicht zu thun verſtehe was Jhr meint

bin arm aber ehrlich und kein Kriecher und Fuchsſchwänzer der
für andere beim Fürſten intriguirt oder bettelt Jch weiß wohl
das Pack was Sereniſſimus von ſeiner Reiſe aus Welſchland
mitbrachte hat derlei getrieben Drum iſt auch einer nach dem
anderen vom Herrn zum Teufel gejagt worden als ihre Stänkereien
an den Tag kamen

So alt ſo alt, murmelte Henoch und noch ſo hitzig Ei
eil Wer redet von Jntriguen von Stänkereien Giebt es
nicht Dinge genug die der eine oder der andere zu erlangen
wünſcht wo ein gutes Wort zu rechter Zeit Sereniſſimus ins
Ohr geflüſtert ſeine Wirkung thut ohne daß man braucht zu
intriguiren Hört mich an Juſti ich will ſprechen ganz offen
mit Euch Seht ich bin ein Mann von vielen beneidet s iſtwahr ich habe ein bißchen Geld ſchwerverdientes Geld ich
hab ne tüchtige Frau ne ſchöne Tochter und könnte ſein
glücklich wenn ich nicht hätte noch etwas einen Wurm der
nagte an meinem Glück Jch babe einen ſchlechten Namen

Das weiß Gott, murmelte der Lakai
Gauner s iſt ne Gewalt Wie vor vielen Jahren haben

bekommen unſere Leute ihre neuen Namen von der Regierung
hat es gefallen einem Herrn Kommiſſar meinen Vorfahren
welcher geheißen hat Gedalje ben Jſrael Gedalje der Sohn
Jſraels zu nennen Gauner Und wir haben behalten müſſen
den Namen bis heute Wahrhaftig kein guter Name Wenn
ich gehe über die Straße und es ſpricht einer laut hinter mir
Da geht der Gauner was will ich machen Oder wenn

meine Rebecca hinter ſich hören muß Da geht die Frau von
dem alten Gauner und kommt nachhauſe krank vor Gift und
Galle ich kann nichts machen s iſt doch mein Namen
Drum möchte ich haben die Erlaubniß vom Fürſten ihn zu
verändern Aber ich will wiſſen vorher wie Sexeniſſimus
darüber denkt und dazu könnt Jhr mir behilflich ſein Juſti

Jch wüßte nicht wie entgegnete der Alte
Laßt bei Gelegenheit fallen da oder dort ein Wörtchen über

die Sache und horcht auf was Sereniſſimus ſpricht Und denkt
Jhr daß es Zeit iſt daß er nicht Nein ſagen wird wenn ich
ſtelle perſönlich das Geſuch ſo kommt gelaufen und rapportirt
mir Es ſoll Euer Schaden nicht ſein
Jch weiß nicht Herr Henoch ob ich das kann, entgegnete

der Lakai
Sagt lieber Jhr wollt nicht brauſte der Hofjud auf Gut

ich aber weiß daß ich werde laſſen verſteigern das Haus des
unwiſſenden Herrn Juſti falls er mir nicht bezahlt binnen acht
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n die Schuld bet Heller und Pfennig Nun wie ſteht es
o d V Rad h r n Sekte Juſti ich will ſehen was
Jn Gotles Namen antwortete wafich thun läßt

Fortſ folgt

Bunte Zeitung
Eine hiſtoriſche mung Jn Frankreich ſpricht man

augenblicklich wieder viel von der Schlacht von Sedan weil zwei
franzöſiſche Generale die Ehre jenes Angriffs für ſich in Anſpruch
nehmen welcher dem König Wilhelm den Ausruf der Be
wunderung entriſſen Ah dieſe tapfern Leute Anknüpfend
an den Streit erklärt der pariſer Figaro über die Reiſe
Napoleon s III ins Exil neue Aufſchlüſſe geben zu können

Eine en preußiſcher Ulanen brachte den Gefangenen bis
zur belgiſchen Grenze dort übernahmen es belgiſche Truppen
ihn weiter zu geleiten Jn Bouillon übernachtete er im Gaſthof
zur Poſt Durch Zufall erhielt der Kaiſer ein Zimmer welches
drei Bilder ſchmückten Das erſte ſtellte Mars dar der dem
Schickſal flucht das zweite Apollo mit der Leier das dritte den
aus dem Himmel geſtürzten Vulkan Der Kaiſer ſaß ſtumm und
in düſteres Brüten verſunken da bis ihm die Verwundung des
Generals Marguerite gemeldet wurde Er murmelte einige
Worte der Theilnahme für ſeinen Waffengefährten und verſank
dann wieder in tiefes Schweigen Als am nächſten Morgen die
Wagen vorfuhren um den Kaiſer und ſein Gefolge nach der
Bahn zu bringen ſammelten ſich große Volksmengen an und
bedrohten den Abfahrenden der ſich nach Libramont begab hier
defilirten die belgiſchen Truppen vor ihm Als er die Kanonen
der Artillerie ſah welche den preußiſchen Geſchützen glichen
ſagte er ſeufzend Da iſt ja meine Herren die Kanone welche
uns beſiegt hat Jn Verviers begegnete man dem Entthrohnten
mit großer Feindſeligkeit Als er mit ſeinem Gefolge den
Wagen verlaſſen verſperrte ihm eine ungeheure Volks
menge den Weg welche in wüſtem Durcheinander Hoch
Frankreich Hoch Preußen Nieder mit dem Kaiſer Es lebe
der Kaiſer brüllte Nach dem Eſſen erhielt der Kaiſer Depeſchen
er las ſie ruhig und ſagte zu ſeiner Umgebung Meine Herren
es wurde in Paris die Republik proklamirt 3 habe in Herrn
Rochefort einen Nachfolger erhalten Später diktirte der Kaiſer
ſeinem Sekretär Erinnerungen an die Schlacht von Sedan in die
Feder Die Fahrt nach Kaſſel ſollte am nächſten tag be
ginnen Als der Kaiſer den Gaſthof verlaſſen wollte war dieſer
von einer dichtgedrängten johlenden en r e von einer
lebenden Mauer ne Da trat General Chazal mit dem
Kapitän Sterckx auf die Treppe des Gaſthofes gab ein Zeichen
daß er ſprechen wolle und als der Lärm verſtummte rief er
mit lauter Stimme Meine Herren der Kaiſer der Franzoſen
wird vor Jhnen erſcheinen er begiebt ſich als Kriegsgefangener
nach Deutſchland Jn dieſem Augenblicke aber iſt er Jhr Gaſt
Jm Namen der Gaſtfreundſchaft Belgiens und dieſer Stadt bitte
ich Sie ihn mit den Gefühlen zu empfangen welche ſein großes
Unglück jedem Menſchen einflößen muß Meine Herren ich kenne
Sie und weiß daß Sie die Pflicht erfüllen werden Und die
Volksmenge antwortete mit dem Ruf Es lebe Chazal Und
als der Kaiſer auf den Arm dieſes Generals geſtützt die Treppe
herabkam öffnete ſich vor ihnen die Volksmenge Als der Zug
ſich in Bewegung ſetzte bewahrte die zum Bahnhof drängende
Menſchenmenge eine achtungsvolle Haltung Ja als Napoleon
ſich am Fenſter des Wagens zeigte riefen einige Es lebe der
Kaiſer Der letzte ſo oft von ihm gehörte Gruß für den
Entthronten

Ein Prozeß über die Giltigkeit eines Teſtaments
welches von einer alten Dame zugunſten von katholiſchen
Nonnen errichtet wurde hat in London den Richter Butt und
eine Jury volle ſieben Tage lang beſchäftigt Der Fall bietetintereſſante Züge dar Miß Hampſfon die Erblaſſerin ſtarb
1889 in ihrem 80 Lebensjahre in dem Kloſter zu Woolton in
Lancaſhire Jn ihrer letztwilligen Verfügung hatte ſie der
Schweſter Bernard ein Jahrgehalt verſchreiben und die Priorin
des Kloſters Mutter Dupuis zu der Erbin des Uebrigen ein
geſetzt Das Vermögen der alten Dame betrug etwa 14,000 Lſtrl
280,000 Miß Hampſon hatte aber ſchon früher Teſtamente

gemacht Jn der That hatte ſie zwei Eigenthümlichkeiten eine
Vorliebe für die Flaſche und für das Aufſetzen von Teſtamenten
Schon 1877 hatte ſie mittels eines Fideikommiſſes ihr ganzes
Vermögen den Venedektinern von Ampleforth verſchrieben und
ſich ſelbſt blos ein kleines Jahrgeld ausbedungen Dieſes Ab
kommen bereute ſie bald nachher ließ es gerichtlich umſtoßen
und ſetzte 1878 und 1880 ihre Nichte Miß Sara Anna Hampſon
zur Erbin ein Dieſe Dame iſt nun als Klägerin erſchienen und
verlangt die Ungiltigkeits Erklärung aller ſpäter von ihrer Tante
aufgeſetzten Teſtamente Die alte Dame war nämlich um dieſe
Zeit unter den Einfluß der Nonnen des Kloſters zu Woolton

ekommen Mehrere Jahre hindurch bewohnte ſie ein an dasAioſter anſtoßendes Haus und wurde hier von den Schweſtern ver

pflegt Unter dieſen befand ſich eine Miß Fazakerly die als
Schweſter Columba bekannt war und die alte Dame beſtimmte ihren
Wohnſitz im Kloſter ſelbſt aufzuſchlagen Ob ſie freiwillig dorthin
gegangen war ob unter Zwang wurde nicht ermittelt Sicher
ſt jedoch daß ſie durch ein Loch in der Wand und nicht durch

die Thüre ins Kloſter gegangen iſt Hier entfaltete ſie eine merk
würdige teſtamentariſche Thätigkeit Zwiſchen 1886 und 1889 ent
ſtanden mehrere Teſtamente und Kodizille zu Gunſten von Nonnen
und Schweſtern ſämmtliche Dokumente waren von Notaren auf
geſetzt und geſetzlich unterzeichnet Die Nichte deren Erbanſprüche
dadurch beeinträchtigt wurden machte geltend die alte Dame ſei
geiſtig nicht zurechnungsfähig geweſen und ungebührlich beeinflußt
worden Eine kurioſe Frau war ſie jedenfalls Nicht nur ſprach
ſie der Flaſche fleißig zu ſie lud auch die Bilder an der Wand
ein an ihren Mahlzeiten theilzunehmen ließ allnächtlich ihre
Dienerin die Möbel aus ihrem Wohnzimmer ins Schlafzimmer
ſchleppen nahm ihre Geldkaſſe mit ſich ins Bett und befahl ihrer
Dienerin darauf zu ſchlafen Den Verwandten wurde von den
Schweſtern der Zutritt zur alten Dame verweigert und alle Geld
geſchäfte wurden von den Schweſtern beſorgt die für ihre Mühe
reichliche Geldgeſchenke erhielten Obſchon die Gerichte alle letzt
willigen Verfügungen gemeiniglich reſpektiren ſo wurden doch in
dieſem Falle von der Jury alle nach 1880 zugunſten von Nonnen
ausgefertigten Teſtamente umgeſtoßen und der zugunſten der
Nichte 1880 gemachten Verfügung die geſetzliche Giltigkeit zu

Mittlerweile haben aber die Advokaten das ſtreitige
ermögen um einige tauſend Pfund vermindert

Ein gefälliger Romanſchriftſteller Anläßlich des Todes
des franzöſiſchen Bildhauers Aimée Millet erzählt Aurelien

choll im Matin folgende Anekdote Millet war ein be
ſtändiger Gaſt des Divan Levelletier eines literariſch artiſtiſchen
Cereles der beſonders gegen Ende der Julimonarchie in Blüthe
ſtand Er traf dort häufig mit dem ihm ſehr befreundeten Roman
ſchriftſteller Paul Dupleſſis zuſammen der das Feuilleton der
Patrie redigirte Einmal die Patrie veröffentlichte gerade einen
Roman von Dupleſſis kam Millet rer in den Cercle und
wartete mit Sehnſucht auf Dupleſſis Als dieſer endlich kam
ſtürzte Millet auf ihn zu Was giebts frg der Roman
ſchriftſteller Eine Frage erwiderte Millet Mein Vater lieſt
deinen Roman in der Patrie mit einer Aufmerkſamkeit die mit
Aengſtlichkeit gepaart iſt Du haſt geſtern die Gräfin in der aller
kritiſchſten Lage gelaſſen ſie iſt in einen Hinterhalt gefallen und
iſt in den Händen derer die das größte Intereſſe daran haben
ſie verſchwinden zu laſſen Muß ſie ſterben Ja ant
wortete Dupleſſis ſie wird durch einen Dolchſtoß des Korſen

Affiani Ftrrte Millet ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch
Jch habe kein Glück rief er Was geht denn die Sache dich

an frug Dupleſſis Mein Vater, erwiderte Millet hat mit
mir et daß die Gräfin ſterben würde und ich habe gewettet
daß ſie ſich aus der ſchlimmen Lage ziehen würde weil ich dachte
du würdeſt die Gräfin im weiteren Verlauf deiner Geſchichte noch
nöthig haben Was habt Jhr gewettet Zehn Louis

or Teufel das iſt viel Dupleſſis zog ſeine Uhr und
ſagte Es iſt jetzt 9 Uhr Jch habe noch Zeit um in die
Druckerei zu gehen Jch werde einen Fiaker nehmen und die
Gräfin retten Wirklich frug Millet freudig erregt
Dupleſſis ſchüttelte ihm die Hand und ſagte feierlich Das iſt
doch das Wenigſte was ich für einen Freund thun kann
Sprach s und fing rettete der Romangräfin das Leben und ſeinem
Freunde die Wette

Kurze Vorbereitung Familienvater 43 Frau undTöchtern die ſich zum Konzert buße Was für Umſtände Jhr
doch mit einem Konzert macht Da bin ich ſchneller fertig
Ein Stückchen Watte in die Ohren und damit baſta

Druckfehlerteufel Was er für ſeine Angebetete empfanddas ſollte ſie aus ſeinem Lieblingsliede erkennen vf

All Abend bevor ich zur Ruhe gehBlöck ich hinaus in die Nacht v

e

Wiſſenſchakt Kunſt Titeratur
S Der Verwaltungsrath der Bühnenfeſtſpiele zu Baireuth

verſendet ſoeben den Spielplan für 1891 Zur Aufführung ge
langen in der Zeit vom 19 Juli bis 19 Auguſt Parſifal 10
Triſtan und Jſolde Tannhäuſer und zwar
Parſifal am 19 23 26 29 Juli am 12 16 und19 Auguſt Triſtan und Jſolde am 20 Juli 5 und 15 Auguſt
Tannhäuſer am 22 27 30 Juli 10 13 und 18 Auguſt
Die Aufführungen beginnen um 4 Uhr nachmittags und enden
gegen 10 Uhr abends Eintrittskarten zu 20 M für den
nummerirten Platz ſind vom Verwaltungsrath der Bühnen
feſtſpiele zu beziehen der auch Wohnungsgeſuche vermittelt

Für die Redaktion verantwortlich J V Albert Herling in Halle Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S
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